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in ber STlâïje bes ©ngpaffes, burdj weldje fcfton 3U teltifdRü
unb römifdjen 3eiten eine oielbegangene Strafte füftrte,
begründet bie ©nnaljme, baft biefer Ort ftfton in früfteften
Seiten benen als Stüftpunit biente, weldje an ber dauernden

Sidjerung ober Sperrung bes ©ngpaffes ein Sntereffe bat»
ten.

©us ben nodj oorftanbenen lleberre'ften, bie im ©lane
aufge3eidjnet find, gebt fteroor, baft bie ©urg (5 eren ftein

auf bem Ijödjften ©Iateau aufter einem runben „Serdjfrit"
(Ourm) pon etwa 20 ©teter Softe nod) einen inneren ©urg»
ftof mit anfcftlieftenben, „©alias" genannten ©3oftngebäu=
ben unb auf ber Oftfeite einen 3mingeIftof ftatte. (Etwas
tiefer gelegen toar eine ©orburg mit einer liinftlidj in bie
Seifen geftauenen Söftle.

Oer 3ugäng lag auf ber ©orbfeite unb ging oom
norböftlidjett tiefen (Einfcftnitt über einen ftölsernen, mit Sur»
ben gegen bie ©ngriffsfeite gefdjüfttert Steg tiiacft ber ©or=

burç unb oon ba auf nod) nidjt feftbeftimmte 2Beife nad)
bem* ©urgftof.

Oie ganse ©urgftelle ift burdj einen tiefen öftlidjett
unb einen toeniger tiefen filblicften (Einfcftnitt oom umgeben»
ben ©elpnbe getrennt, ©eibe sur ©erteibigung bienenben

©infdjniite firtö tünftlidj in ben Sanbfteinfelfen gehauen,
unb wurlen offenbar gleichseitig als Steinbrüche sum ©au
ber ©urg benuftt. '

3ft es aud) gelungen, burcft ©acftforfcftung nad) altem
tünftlidjem ©etnäuer, bie allgemeinen llmriffe ber ©urg
unb mit ffienuftung oon ©bbilbungen anberer ©urgen ein

ungefäftres ©ilb ber efternaligen gefte ©erenftein su Ion»

ftruieren, fp bleibt bod) für bie weitere Sorfdjung an biefer
Sfelfeaipd) ein fcoeites Selb offen. Oie ©uffinbung oon
ein3elne'rt

'
gebrgnrtten ©onplatten unb oon Ofenladjeln äl=

teftet - Sömt ftercdjiigten su ber ©nnaftme, baft eine inten»
fioere, wiffenfdjaftlicfte tlnterfudjung biefer ffiurgruine einen
guten ©rfolg zeitigen mürbe, unb an Stelle ber unooll»

lommenen mit ungenügettber Kenntnis unb un3ureidjenben
©iitteln eräielten ©rgebniffe eine reidje Sülle oon pofitioen
©nftaltspuntten fowoftl für bie ©eftalt biefer ©urg als für
ben Sau seitgenöffifdjer Sefeftigungen feften lönnte. Oas
für bie ©rforfcftung in Setracftt fallenbe ©taterial liegt ftier
eben nicftt an ber Oberflädje. ©nberfeits reicften bie oer»
fd)iebenen in bie Selsmänbe gefriftteit unb teilweife bemal»
ten Siâuren unb Schriften, benen oon fiaien nur su gern
ein ftoftes ©Iter beigemeffen wirb, faurn in bas ©titMalter
3urüd. ©udj bie Xteberlieferung ber „älteften Seilte", baft
fenfeits bes nördlichen ©infdjnittes ein tiefer Sobbrunnen
eriftiert ftabe, ftat fidj als unrichtig erwiefen, inbem man
bei bellt betreffenden fiod) fdjon bei einer Oiefe oon swei
©tetern auf anfteftenbe ©agelfluft ftieft unb nur einige Sai»
fififtsäftne im ©efteiit gefunden wurden, die den ©ewets
liefern, baft man es ftier mit im ©teer abgelagerter ©tolaffe
SU tun ftat.

©nt3ieften fid) nun einerfeits die meiften ©eile ber efte»

maligen ©urg bem ©uge ber Saiett, fo werben die nod)
ootftanbenen ©efte bes runben ©urntes oon groften und
Heinen ©ouriften als kletterobjett benuftt und damit ein
Ouaber rtacft bem andern bes fowiefo nicftt feftr wetterbeftän»
bigen ffiefteins bem lintergange geweiftt. 3nnfdjenftinein
3erftören bie ©3ur3eln der auf bent ©entäuer wacftfenben
©äume das ©efüge ber ©tauer unb fprengen es allmäftlid)
auseinander.

Oiefem gemeinfamen 3erftörungswert ber ©atur unb
ber ©tenfd)en muft möglicftft balb ein ©nbe gefeftt werben.
Oie ©tauerrefte ntüffen mit einer fcftüftenben Oede oerfeften
werben, bie eine weitere 3erftörung oerftinbert, ©is baftin
aber empfeftlen wir die nod) erhaltenen ©efte einer längft
baftingegangenen kulturperiobe bem Sdjufte ber ©efudjer,
damit fie ttocft auf lange 3eit uitfereit ©adjtommen erhalten
bleiben als ein Oenfmal der unerfdpitterlidjen .draft bes
alten Sern.

Dos der SMzer. Etandesausffellung

II. In Der Iïïa|cbinent]al!e.
Heber bie ©tafcftinenftalle ftat man gefprocften unb ge=

fcftriebett, längft beoor bie ©usftellung geöffnet war. ©tan
ftat iftre riefigen Oimenfionen, bie folibe ©ifentonftruttion
unb bie 3medmäftige ©usgeftaltung gerüftmt, bie allein fdjon
bie Salle — 3ur 3eit die gröftte bes kontinentes — 3U
einem fteroorragenben 2Berte ber fd)wei3erifcften ©tafdjinen»
und ©tetallinbuftrie ftempelt; rnatt ftat oernommen, baft
iftr ©tittelfcftiff 24 ©teter, die beiden Seitenfdjiffe ie 13
©teter Spannweite ftaben, baft bie Salle 189 ©tcter lang
ift unb baft fie mit den 9 ©teter breiten ©nbauten und ben
©orbauten ringsum eine Sobenflädje oon 150,000 Ouabrat»
meter überbedt; triait weift, baft fie mit ©eleifeanlagen
nerfeften war, auf benett oom bicftt baftinter liegenden ©us=
ftellungsbaftnftofe aus bie riefigen ©tafdftiten bireft in bie
Salle ftineinbeförbert werben tonnten, baft swei grofte elel»
trifdje Saufträne oon 24 ©teter Spannweite und 20 Oon»
nen ©ragtraft int ©tittielftftiff unb je ein fleiner oon .13

©teter Spannweite unb 15, besw. 7 Oonnen ©ragtraft in
beiden Seitenfdjiffen tätig waren, bie ©tafdjinenteile an
Ort unb Stelle 3U bringen, wo ein Seer fleiftiger ©rbeiter
fie 3ufammenfeftte; oon groften keffelattlagen, bie für bie
©etriebe ber ©usftellung die kraft erseugen und benen ber
weitftitt ficfttbare 42 ©teter ftofte 3rabritfd)lot 3ugeftört, ift
bie ©ebe gewefen. kur3, man ift auf bie ©tafcftinenftalle

als fteroorragenbfte Seftenswürbigteit unferer ©usftellung
genügend oorbereitet gewefen.

©3ir find uns ber Stftwierigfeit der ©ufgabe bewuftt,
wenn wir es unternehmen, ben elementaren ©inbrud 31t

fd)ilbem, den ein ©usftellungsbefucfter beim erften Ourdj»
wandern ber ©tafcftinenftalle empfängt, ©in Ourdjftftnitts»
metxfcft, dem das ©etriebe einer groften industriellen ©n»
läge ungewoftnt ift, ift dabei oorausgefet3t.

Ou tommft oom ©tittelfelb unb ©iererfelb fter, wo
bid) bie ©artenbauftalle ent3üctt unb das übrige ©efdjaute
bei mäftig erregter, gehobener ©emütsftimmung erftalten
ftat. Oie Seilte ber lanbwirtfcftaftlidfen ©tafcftiitett ftat dir
oielleftftt im ©ereilt mit ber itafteit 2ßiefe bes Oörflt, bertt
Oannenftar3buft ber gorftausftelluttg unb der belebenden
kühle ber gifefterei nebenan bie ibtftlifcfte ©orftellung ei»

nes ©auerngutes mit Seuet unb ©rnte eingebracht; bie
©tafdjinen, die bort fteften fo fauber unb fonntäglid) la»
fiert und in gelben und grünen fffarben geftridfen, fie mu»
ten einen att wie ber liebe näftrenbe ffriebe felbft, was fie
wollen, bas fieftt man ihnen auf ftunbert Sd)rifte an: pflii»
gen, fäen, ernten, helfen, näftren.

©tit biefen ©inbrüdett trittft du alfo burd) bie nörblidje
ber drei ©forten in bie ©rofte ©tafcftinenftalle ein; ,,©Iet=
trifdje ©bteilung" fteftt darüber, lleberrafdjt, erfdjroden

1^1 >VOI?T ObK) lZIstl) 263

in der Nähe des Engpasses, durch welche schon zu keltischen

und römischen Zeiten eine vielbegangene Straße führte,
begründet die Annahme, daß dieser Ort schon in frühesten
Zeiten denen als Stützpunkt diente, welche an der dauernden
Sicherung oder Sperrung des Engpasses ein Interesse hat-
ten.

Aus den noch vorhandenen Ueberresten, die im Plane
aufgezeichnet sind, geht hervor, daß die Burg Gerenstein
auf dem höchsten Plateau außer einem runden „Berchfrit"
(Turm) von etwa 20 Meter Höhe noch einen inneren Burg-
Hof mit anschließenden, „Pallas" genannten Wohngebäu-
den und auf der Ostseite einen Zwingelhof hatte. Etwas
tiefer gelegen war eine Vorburg mit einer künstlich in die
Felsen gehauenen Höhle.

Der Zugang lag auf der Nordseite und ging vom
nordöstlichen tiefen Einschnitt über einen hölzernen, mit Hur-
den gegen die Angriffsseite geschützten Steg stach der Vor-
bürg und von da auf noch nicht festbestimmte Weise »ach

dem Burghof.
Tue ganze Burgstelle ist durch einen tiefen östlichen

und einen weniger tiefen südlichen Einschnitt vom umgeben-
den Gelände getrennt. Beide zur Verteidigung dienenden
Einschnitt^ sind künstlich in den Sandsteinfelsen gehauen
und wurden offenbar gleichzeitig als Steinbrüche zum Bau
der Burst benutzt.

Ist es auch gelungen, durch Nachforschung nach altem
künstlichem Gemäuer, die allgemeinen Umrisse der Burg
und mit Benutzung von Abbildungen anderer Burgen ein

ungefähres Bild der ehemaligen Feste Gerenstein zu kon-
struieren, so bleibt doch für die weitere Forschung an dieser

Stelle,-ein rveites Feld offen. Die Auffindung von
einzelnen gebrannten Tonplatten und von Ofenkacheln äl-
testet - Form berechtigten zu der Annahme, daß eine inten-
sivere, wissenschaftliche Untersuchung dieser Burgruine einen
guten Erfolg zeitigen würde, und an Stelle der unvoll-

kommenen mit ungenügender Kenntnis und unzureichenden
Mitteln erzielten Ergebnisse eine reiche Fülle von positiven
Anhaltspunkten sowohl für die Gestalt dieser Burg als für
den Bau zeitgenössischer Befestigungen setzen könnte. Das
für die Erforschung in Betracht fallende Material liegt hier
eben nicht an der Oberfläche. Anderseits reichen die ver-
schiedenen in die Felswände gekritzten lind teilweise bemal-
ten Figuren und Schriften, denen von Laien nur zu gern
ein hohes Alter beigemessen wird, kaum in das MittLlalter
zurück. Auch die Ueberlieferung der „ältesten Leute", daß
jenseits des nördlichen Einschnittes ein tiefer Sodbrunnen
existiert habe, hat sich als unrichtig erwiesen, indem man
bei dein betreffenden Loch schon bei einer Tiefe von zwei
Metern auf anstehende Nagelfluh stieß und nur einige Hai-
fischzähne im Gestein gefunden wurden, die den Beweis
liefern, daß man es hier mit im Meer abgelagerter Molasse
zu tun hat.

Entziehen sich null einerseits die meisten Teile der ehe-
maligen Burg dem Auge der Laien, so werden die noch
vorhandenen Reste des runden Turmes von großen und
kleinen Touristen als Kletterobjekt benutzt und damit ein
Quader nach dem ander» des sowieso nicht sehr wetterbestän-
digen Gesteins dem Untergange geweiht. Zwischenhinein
zerstören die Wurzeln der auf dem Gemäuer wachsenden
Bäume das Eefüge der Alauer und sprengen es allmählich
auseinander.

Diesem gemeinsamen Zerstörungswerk der Natur und
der Menschen muß möglichst bald ein Ende gesetzt werden.
Die Mauerreste müssen mit einer schützenden Decke versehen
werden, die eine weitere Zerstörung verhindert. Bis dahin
aber empfehlen wir die noch erhaltenen Reste einer längst
dahingegangenen Kulturperiode dem Schutze der Besucher,
damit sie noch auf lange Zeit unseren Nachkommen erhalten
bleiben als ein Denkmal der unerschütterlichen Kraft des
alten Bern.

à à 8àà. KsoàiiàlIiW
II. In der Maschinenhalle.

Ueber die Maschinenhalle hat man gesprochen und ge-
schrieben, längst bevor die Ausstellung geöffnet war. Man
hat ihre riesigen Dimensionen, die solide Eisenkonstruktion
und die zweckmäßige Ausgestaltung gerühmt, die allein schon
die Halle — zur Zeit die größte des Kontinentes — zu
einem hervorragenden Werke der schweizerischen Maschinen-
und Metallindustrie stempelt; man hat vernommen, daß
ihr Mittelschiff 24 Meter, die beiden Seitenschiffe je 13
Meter Spannweite haben, daß die Halle 139 Meter lang
ist und daß sie mit den 9 Meter breiten Anbauten und den
Vorbauten ringsum eine Bodenfläche von 150,000 Quadrat-
Meter überdeckt; man weiß, daß sie mit Geleiseanlagen
versehen war, auf denen vom dicht dahinter liegenden Aus-
stellungsbahnhofe aus die riesigen Maschinen direkt in die
Halle hineinbefördert werden konnten, daß zwei große elek-
irische Laufkräne von 24 Meter Spannweite und 20 Ton-
nen Tragkraft im Mittelschiff und je ein kleiner von 13
Meter Spannweite und 15, bezw. 7 Tonnen Tragkraft in
beiden Seitenschiffen tätig waren, die Maschinenteile an
Ort und Stelle zu bringen, wo ein Heer fleißiger Arbeiter
sie zusammensetzte: von großen Kesselanlagen, die für die
Betriebe der Ausstellung die Kraft erzeugen und denen der
weithin sichtbare 42 Meter hohe Fabrikschlot zugehört, ist
die Rede gewesen. Kurz, man ist auf die Maschinenhalle

als hervorragendste Sehenswürdigkeit unserer Ausstellung
genügend vorbereitet gewesen.

Wir sind uns der Schwierigkeit der Aufgabe bewußt,
wenn wir es unternehmen, den elementaren Eindruck zu
schildern, den ein Ausstellungsbesucher beim ersten Durch-
wandern der Maschinenhalle empfängt. Ein Durchschnitts-
mensch, dem das Getriebe einer großen industriellen An-
läge ungewohnt ist, ist dabei vorausgesetzt.

Du kommst vom Mittelfeld und Viererseld her, wo
dich die Gartenbauhalle entzückt und das übrige Geschaute
bei mäßig erregter, gehobener Gemütsstimmung erhalten
hat. Die Halle der landwirtschaftlichen Maschinen hat dir
vielleicht im Verein mit der nahen Wiese des Dörfli, dem
Tannenharzduft der Forstausstellung und der belebenden
Kühle der Fischerei nebenan die idyllische Vorstellung ei-
nes Bauerngutes mit Heuet und Ernte eingebracht: die
Maschinen, die dort stehen so sauber und sonntäglich la-
kiert und in gelben und grünen Farben gestrichen, sie mu-
ten einen an wie der liebe nährende Friede selbst, was sie

wollen, das sieht man ihnen auf hundert Schritte an: pflü-
gen, säen, ernten, helfen, nähren.

Mit diesen Eindrücken trittst du also durch die nördliche
der drei Pforten in die Große Maschinenhalle ein; „Elek-
trische Abteilung" steht darüber. Ileberrascht, erschrocken
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fdjier, bleibft bu fteljen;' laurn wagft bu bid) redjt hinein,
©or bit öffnet fid) ein weiter belter iRaum. Dod) biefer
©aurrt ift nid)t in gewohnter ©Seife ausgefüllt: hier ein

grober, bort ein Heiner ©egenftanb unb baswifdjen 5Raum
unb ©Iah 3Utn gemütlichen fid) ©ewegen unb Abftellen,
bem Auge eine harmonifche Abwechslung oon flächen uttb
fiinien oon ©reite, Eänge unb Diefe; nein, biefer ©aunt
ift gefüllt mit einem ©ewirr oon fcbarfen ©ertitalen unb
i>ori3ontaIen, bie fid) in beängftigertber fjülle neben» unb
iibereinanber ftellen, als wollten fie ben ©autre aufäebren
bis 3um let3ten Stubitfuh- Da- ift oben bie fomotivierte
fd)arftinige ©ifenfonftruftion, gemilbert einigertnahen nur
burcb bie bellen gffädjen ber riefigen ©lasbebadfung; wei»
ter unten bas ©altenwert unb bas ©eftänge ber Aufvüge
unb 3rane; unten aber bie finnoerwirrenbe Sülle ber
30tafd)inen unb ©tafdjinenteile, bie ben Augen unlösbare
Aufgaben ftellen: hier auseinanöer3til)alten, 3U unterfdjeiben
fdjeint auf ben erften Slid einfad) unmöglich.

Die ©tettri3ität bat bie SRafdjineninbuftrie oöllig re=

ootutioniert. ©tan ertennt ihren ©influh auf ben erften
©Iid, ben man in biefe Abteilung ber ©tafdjinenhalle bin»
ein wirft. ©Sie gemütlich einfad) gerabesu waren bie ©ta=
fchinen nod) unter ber ijerrfdjaft bes Dampfes befcbaffen,
Die Deile batten nod) Ausbebnungen, bas ©ifert unb
fogar bas Ô0I3 tarn ba nod) 3ur ©ettung. Das ift attbers
geworben: teucbtenbes ©teffing, gtän3enber Stahl fiitb bas
beberrfdjenbe ©taterial bei ben heutigen ©tafdjinen. Das
beifet förmtid) in bie Augen; man fommt fid) oor wie in
einem Operationsfaal; bie ©tenfdjen taufen hier, wenn nicht
in ©ummimänteln, fo bod) in hellen Uebertteibern herum,
wie wenn fie fterit fein mühten wie Spitalär3te. ©in ein»

fadjer ffiemütsmenfd) muh inmitten biefer gleifeenben Schärfe
unb Sauberteit oerfd)iid)tert werben; ein Snftinttmenfdj
mühte bie SBclt, bie fid) it)in t)iec barbietet, als feinbticl) anfeheu.

Xlnb wenn bann erft nod) biefe ©lafchinen in Setrieb
gefeht werben: hier eine ©tühle, ba ein ©umpwert, hier

111 Bern : In der IPafcbincnballe. (P^ototecbnik, dein.)

eine riefige Sd)iffliftidniafd)ine, ba eine Stridmafchine, hier
ein Seibenbanbwebftuhl, ber miteinanber 20 bunte ©änber
webt, bort wieber eine Spulmafchine, bie miteinanber ein
halbes £unbert Spulen ïunftoolt mit ©aumwollfäben füllt.
Dal ift nun ein Anblid 31ml Stuhigwerben. Da gehen hun»
bert ©tafdjinenhebel unb »ftangen auf unb ab, bort treifen
mit finnoerwirrenber Sdinelligteit unb mit toinifdjen ©üttel»
bewegungen bie ©tehlbeutel ber elettrifdfen ©tühle, bah
man ob bem Anblid lachen mühte, wenn man babei nicht
gegen Sd)winbelgefül)Ie 3U tämpfen hätte. Da3U bas ohren»
betäubenbe ©eräufdj ber furrenben Schwungräber unb ber
treifchenben unb c)uietenben ©Sebftühle: 3n einen frieren»
fabbat tonnte man fich oerfeht fühlen. 3tt ber Dat, ber
©inbrud ift ein übermältigenb»unl)eimlid)er, faft wie an ei=

nem Ort, wo es nicht mit natürlidjen Dingen 3Ugel)t. ©inen
©aturmenfdjen 3umal mühte ber Sdjred in alle ©lieber
fahren. „Das finb nicht ©tenfdjen, bas fittb Dämonen,
bie biefe Dinge inf3eniert haben," fo mühte er benten.

©3ir tulturgewohnteri ©efchauer haben bieten erften
elementaren ©inbrud balb überwunben. ©Sic finb an ben
Anblid faufenber ©äberwerte gewöhnt; wir wiffen, bah
es ber menfdjliche ©erftanb ift, ber bie ©tafdjine erbentt
unb mit içnilfe ber ©aturelemente mit Beben unb Äraft
befeelt. 3Bir 3erlegen bas ffian3e unb Iöfen ben ©efamt»
einbrud in Deileinbrüde auf. Doch minbert biefes oer»
tiefenbe ©inbringen in bas ©tenfdjenwert nicht untere ©br=
furd)t oor bem menfdjlid)en ©eift; im ©egenteil, je beut»
iid)er wir bie Deile unb 3ufammenl)änge erlernten, untfo
gröher wirb urtfer Staunen. Die Dedjniter finb bie ©fab=
finber ber ©tenfehheit, fie fdjaffen ihr bie 3utunft. Sjödjfte
©oefie Hingt bem ©rtennenben aus bem ftampfenben ©bptb=
mus ber faufenben Sdjwungräber: Sorwärts! ©orwärts!
Aufwärts! tönt auch hier bie ©taljnung, wie fie aus jebem
grohen ©ebidjt unb SXunftwerf fpricht. — ©ewih, wenn bie
fianbesausftellung ein geft ber Arbeit genannt würbe, fo
ift bie ©tafdjinenhalle ihre Subeltantate,
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schier, bleibst du stehen:' kaum magst du dich recht hinein.
Vor dir öffnet sich ein weiter Heller Raum. Doch dieser
Raum ist nicht in gewohnter Weise ausgefüllt: hier ein

großer, dort ein kleiner Gegenstand und dazwischen Raum
und Platz zum gemütlichen sich Bewegen und Abstellen,
dem Auge eine harmonische Abwechslung von Flächen und
Linien von Breite, Länge und Tiefe! nein, dieser Raum
ist gefüllt mit einem Gewirr von scharfen Vertikalen und
Horizontalen, die sich in beängstigender Fülle neben- und
übereinander stellen, als wollten sie den Raum aufzehren
bis zum letzten Kubikfuß. Da ist oben die komplizierte
scharflinige Eisenkonstruktion, gemildert einigermaßen nur
durch die hellen Flächen der riesigen Glasbedachung,' wei-
ter unten das Balkenwerk und das Gestänge der Aufzüge
und Krane; unten aber die sinnverwirrende Fülle der
Maschinen und Maschinenteile, die den Augen unlösbare
Aufgaben stellen: hier auseinanderzuhalten, zu unterscheiden
scheint auf den ersten Blick einfach unmöglich.

Die Elektrizität hat die Maschinenindustrie völlig re-
volutioniert. Man erkennt ihren Einfluß auf den ersten
Blick, den nian in diese Abteilung der Maschinenhalle hin-
ein wirft. Wie gemütlich einfach geradezu waren die Ma-
schinen noch unter der Herrschaft des Dampfes beschaffen,
Die Teile hatten noch Ausdehnungen, das Eisen und
sogar das Holz kam da noch zur Geltung. Das ist anders
geworden: leuchtendes Messing, glänzender Stahl sind das
beherrschende Material bei den heutigen Maschinen. Das
beißt förmlich in die Augen: man kommt sich vor wie in
einem Operntionssaal: die Menschen laufen hier, wenn nicht
in Gummimänteln, so doch in hellen Ueberkleidern herum,
wie wenn sie steril sein müßten wie Spitalärzte. Ein ein-
facher Gemütsmensch muß inmitten dieser gleißenden Schärfe
und Sauberkeit verschüchtert werden: ein Instinktmensch
müßte die Welt, die sich ihm hier darbietet, als feindlich ansehen.

Und wenn dann erst noch diese Maschinen in Betrieb
gesetzt werden: hier eine Mühle, da ein Pumpwerk, hier
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eine riesige Schifflistickmaschine, da eine Strickmaschine, hier
ein Seidenbandwebstuhl, der miteinander 26 bunte Bänder
webt, dort wieder eine Spulmaschine, die miteinander ein
halbes Hundert Spulen kunstvoll mit Baumwollfäden füllt.
Daß ist nun ein Anblick zum Stutzigwerden. Da gehen hun-
dert Maschinenhebel und -stangen auf und ab, dort kreisen
mit sinnverwirrender Schnelligkeit und mit kölnischen Rüttel-
bewegungen die Mehlbeutel der elektrischen Mühle, daß
man ob dem Anblick lachen müßte, wenn man dabei nicht
gegen Schwindelgefühle zu kämpfen hätte. Dazu das ohren-
betäubende Geräusch der surrenden Schwungräder und der
kreischenden und quiekenden Webstühle: In einen Hexen-
sabbat könnte man sich versetzt fühlen. In der Tat, der
Eindruck ist ein überwältigend-unheimlicher, fast wie an ei-
nein Ort, wo es nicht mit natürlichen Dingen zugeht. Einen
Naturmenschen zumal müßte der Schreck in alle Glieder
fahren. „Das sind nicht Menschen, das sind Dämonen,
die diese Dinge inszeniert haben," so müßte er denken.

Wir kulturgewohnten Beschauer Haben diesen ersten
elementaren Eindruck bald überwunden. Wir sind an den
Anblick sausender Räderwerke gewöhnt: wir wissen, daß
es der menschliche Verstand ist, der die Maschine erdenkt
und mit Hülfe der Naturelemente mit Leben und Kraft
beseelt. Wir zerlegen das Ganze und lösen den Gesamt-
eindruck in Teileindrücke auf. Doch mindert dieses ver-
tiefende Eindringen in das Menschenwerk nicht unsere Ehr-
furcht vor dem menschlichen Geist: im Gegenteil, je deut-
licher wir die Teile und Zusammenhänge erkennen, umso
größer wird unser Staunen. Die Techniker sind die Pfad-
finder der Menschheit, sie schaffen ihr die Zukunft. Höchste
Poesie klingt dem Erkennenden aus dem stampfenden Rhyth-
mus der sausenden Schwungräder: Vorwärts! Vorwärts!
Aufwärts! tönt auch hier die Mahnung, wie sie aus jedem
großen Gedicht und Kunstwerk spricht. — Gewiß, wenn die
Landesausstellung ein Fest der Arbeit genannt wurde, so

ist die Maschinenhalle ihre Iubelkantate.
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